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Die Wohnungsnotfallhilfe 
Nach §§ 67 ff. SGB XII 
 
Fachberatungsstellen 
50126 Bergheim,  Hauptstr. 61  
    02271 5694 777 
E-Mail:  gäbler@skm-rek.de 
   schunk@skm-rek.de 
 
50226 Frechen,  Hasenweide 13 
    02234 3794 70 
E-Mail:   krammer@skm-rek.de 
   dreja@skm-rek.de 
 
50389 Wesseling,  Pontivystr. 15 
    02236 8706 835 
E-Mail:   liesner@skm-rek.de 
 
Beratungsstellen  
in den Notunterkünften 
50321 Brühl,  Lupinenweg 41 
    02232 22070 
Email:   domsch@skm-rek.de 
 
50126 Bergheim,  Kentener Heide 17 
    02271 5696745 
E-Mail:   korreck@skm-rek.de 
 
Präventive Wohnungsnotfallhilfe 
50226 Frechen,  Hasenweide 13 
    02234 3794 70 
E-Mail:  herrmann@skm-rek.de 
 
Ambulant Betreutes Wohnen 
50226 Frechen,  Hasenweide 13 
    02234 3794 70 
E-Mail:  bewo-frechen@skm-rek.de 
 
Projekt „STARK“ 
50226 Frechen,  Hasenweide 13 
    02234 3794 726 
E-Mail  Brunsmeier@skm-rek.de 

 

Vorwort 

„400.000 neue Wohnungen bis zum Jahr 

2030 jährlich“, so wurde es 2021 in den Ko-

alitionsvertrag aufgenommen. Klara 

Geywitz, die amtierende Bauministerin 

räumt inzwischen ein, dieses Versprechen 

nicht einlösen zu können. Die Situation auf 

dem sozialen Wohnungsmarkt bleibt ver-

hängnisvoll für den, der darauf angewiesen 

ist. Der Rhein-Erft-Kreis macht da keine 

Ausnahme. 

Umso größere Bedeutung kommt den Hil-

fen zu, die sozial schwache Haushalte da-

bei unterstützen sich der Konkurrenz am 

Wohnungsmarkt zu stellen oder problema-

tisches Verhalten zu verändern. 

Hier macht unser Landkreis einen Unter-

schied. Die Notwendigkeit präventive oder 

nachsorgende Unterstützung zu fördern 

wurde seitens der Politik erkannt und um-

gesetzt. Die Abteilung Wohnungsnotfall-

hilfe des SKM zählt inzwischen 14 Mitar-

beiter*innen. 

Unsere Unterstützungsangebote greifen 

ineinander, sind gut mit den Behörden und 

weiteren Sozialdienstleister*innen vernetzt 

und unbedingt erforderlich in einem Flä-

chenkreis mit nahezu 500.000 Einwoh-

ner*innen.   

Viele Hände haben uns beim Aufbau die-

ses Hilfeangebots unterstützt. Wir möchten 

uns hier bei Ihnen bedanken. 

Gez. 

 

Karina Dreja, Abteilungsleitung  
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Der Auftrag 

Das SGB XII erläutert unseren Auftrag de-

tailliert: `Hilfen nach den §§ 67–69 

des SGB XII kann Personen gewährt wer-

den, bei denen besondere soziale Schwie-

rigkeiten der Teilnahme am Leben in der 

Gemeinschaft entgegenstehen, soweit sie 

zur Überwindung dieser Schwierigkeiten 

aus eigener Kraft nicht fähig sind´. 

Es gilt in Existenznot geratene Haushalte 

in den Lebensbereichen Wohnen, Einkom-

men, Arbeit und Ausbildung sowie Ge-

sundheit zu neuer Stabilität zu verhelfen.  

Die Sozialarbeit soll die Eigenverantwor-

tung fördern und Fähigkeiten vermitteln, 

um die eigenen Angelegenheiten erfolgrei-

cher zu regeln. Dieser Auftrag ist an-

spruchsvoll für die Helfer*innen und die Be-

troffenen.  

Der SKM für den Rhein-Erft-Kreis hat zur 

Unterstützung von Menschen in besonde-

ren sozialen Schwierigkeiten ein wirksa-

mes Hilfesystem aufgebaut:  

 das Projekt `Endlich ein ZUHAUSE´, 

bei uns als Präventive Notfallhilfe 

(PWNH) benannt, unterstützt Haus-

halte mit Mietschulden oder einer an-

hängigen Räumungsklage, 

 drei Fachberatungsstellen (FBS) bieten 

Akuthilfen, 

 Beratungsstellen (BS) in den Notunter-

künften Brühl und Bergheim bieten Un-

terstützung nach einer Einweisung ins 

Obdach,  

 ein Ambulant Betreutes Wohnen 

(BeWo) stabilisiert durch intensive 

Nachsorge in der eigenen Wohnung 

und  

 das Projekt „STARK“ wendet sich direkt 
an Wohnungslose auf der Straße und 
bietet konkrete Ausstiegshilfen an. 

Das MAGS des Landes NRW, der LVR 

Rheinland, der Rhein-Erft-Kreis und die EU 

stellten dafür die finanziellen Mittel zur Ver-

fügung.  
In Zeiten von Wohnungsmangel und Ar-

beitnehmer*innen-Überlastung wächst die 

Anzahl der Risiko-Haushalte. Im Berichts-

jahr meldeten mehr als 2000 Haushalte ei-

nen Unterstützungsbedarf bei einem Mitar-

beiter der Abteilung an. Aus etwa der 

Hälfte dieser Erstkontakt erwuchsen regel-

mäßige Beratungsepisoden mit einer 

durchschnittlichen Verweildauer von 17 

Monaten. Junge Erwachsene, Familien, 

Einelternhaushalte und Senior*innen jeder 

Nationalität sind unter den Klient*innen 

vertreten. 

Stellvertretend für viele andere möchten 

wir Ihnen in diesem Bericht die Fallarbeit 

mit Frau Antonia K. und später die mit Frau 

Martina N. vorstellen (Namen geändert). 

 

Der auf Antonia K. lastende Druck war be-
reits im Erstgespräch deutlich zu spüren. 
Aber erst nach einigen Treffen in der Bera-
tungsstelle sollten alle Problemlagen auf 
den Tisch kommen… 
(Nutzen Sie bitte den Link hinter dem Namen für die gesamte 
Beschreibung.) 

 

 

Erst wenn Fachwissen und Beratungskom-

petenz zusammengehen, wenn Familie 

und das soziale Netzwerk mitunterstützen, 

wenn der/ die Klient*in die eigenen Res-

sourcen erkennt und nutzt, dann sind er-

folgreiche Verläufe, wie die oben genann-

ten möglich.  

https://caritas.erzbistum-koeln.de/export/sites/caritas/rheinerft-skm/.content/.galleries/downloads/FBjb2022_FBS.Ber_AntoniaK.pdf
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Die Hilfsangebote 

Das Projekt „Endlich ein ZUHAUSE“ – 
die Präventive Wohnungsnotfallhilfe 

Es ist für jeden nachvollziehbar, dass sich 

bestehende soziale Schwierigkeiten, durch 

einen zusätzlichen Verlust des Lebensrau-

mes Wohnung vervielfachen. Die Präven-

tive Wohnungsnotfallhilfe (PWNH) dient als 

Instrument, diese Eskalation zu unterbre-

chen und von Zwangsräumung bedrohte 

Mietverhältnisse wieder zu stabilisieren.  

Im Rhein-Erft-Kreis wurde das Projekt des 

Landes NRW in Kooperation des SKM und 

der Drogenhilfe Köln eingerichtet. Zwei So-

zialarbeiter*innen und ein Immobilienfach-

wirt gehören zur personellen Grundaus-

stattung. Der SKM war in 2022 mit einer 

Vollzeit Sozialarbeiterstelle – ein sog. 

„Kümmerer“ -  für die Kommunen Frechen, 

Bergheim, Bedburg, Elsdorf und Pulheim 

beteiligt.  

Vorgesehen ist, dass die Ordnungsämter 

der Kommunen oder auch die Amtsge-

richte im Kreisgebiet eingehende Räu-

mungsklagen an die Projektstelle weiterlei-

ten, welche dann umgehend den Kontakt 

zu den Betroffenen sucht. Dies geschieht 

durch Einladung zu einem Erstgespräch 

und/oder durch einen persönlichen Haus-

besuch. 2022 war dies 229-mal der Fall. 

Wenn Aussicht auf Erhalt des Mietverhält-

nisses besteht, helfen die Mitarbeiter*in-

nen dabei zwischen Mieter*in und Vermie-

ter*in zu verhandeln, falls erforderlich Dar-

lehn bei Sozialleistungsträgern zu beantra-

gen oder Rechtsanwälte in laufende Ver-

fahren einzubinden. Bei erheblichen sozia-

len Schwierigkeiten wird nachsorgende 

Unterstützung durch ein Betreutes Woh-

nen oder eine der Fachberatungsstellen 

empfohlen. Zu 60 Haushalten ließ sich kein 

Kontakt aufbauen. Zusätzlich fanden 210 

anonyme Beratungen statt. 

Bei der PWNH handelt es sich um ein äu-

ßerst erfolgreiches Instrument.  

57 Mietverhältnisse – wie das von Martina 

N. - konnten durch eine gemeinsame An-

strengung wieder stabilisiert werden. 

 

Martina N. lebt mit ihren zwei minderjähri-
gen Kindern in einer Wohnung der LEG in 
der 11. Etage: „Ich dachte bei mir, Du fin-
dest schnell eine andere Arbeit und so-
lange leben wir vom Ersparten und vom 
Kindergeld. Aber ich war so unendlich 
müde.“ … 
(Nutzen Sie bitte den Link hinter dem Namen für die gesamte 
Fallbeschreibung.) 
 

 

Die Fachberatungsstellen 

Die Fachberatungsstellen (FBSen) haben 

die Funktion einer niederschwelligen An-

laufstelle bei Krisen rund um die Themen 

Wohnen und finanzielle Existenz. Die drei 

FBSen im Rhein-Erft-Kreis sind durch ihre 

Innenstadtlage für jeden gut zu erreichen. 

Die Unterstützung reicht von der Sicherung 

des Briefverkehrs, dem Hygieneangebot, 

hin zu umfangreicher Unterstützung bei 

Anträgen jeder Art. Nach Bedarf werden 

weiterführende Sozialdienstleister*innen 

aus dem Netzwerk hinzugezogen, wie 

Sucht- und Schuldnerberatungsstellen, Fa-

milienhilfen oder nötigenfalls Rechtsan-

wälte. Siebenmal wurde eine gesetzliche 

Betreuung angeregt. 

Die Stabilisierung von Haushalten mit be-

sonderen sozialen Schwierigkeiten ist für 

beide Seiten eine anspruchsvolle Aufgabe 

https://caritas.erzbistum-koeln.de/export/sites/caritas/rheinerft-skm/.content/.galleries/downloads/FBjb2022_PWNH_MartinaN.pdf
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und bedarf auf Seiten des Beraters/ der 

Beraterin umfassender Kenntnisse aus 

den Sozialgesetzbüchern, wie auch hohe 

Kompetenzen im Umgang mit Menschen 

der verschiedensten Kulturen. Nicht zuletzt 

verstehen wir unter Beratung auch eine 

psychosoziale Unterstützung: Ohne Mut, 

kein Erfolg. Ohne Wertschätzung, keine 

Zusammenarbeit. Deutliches Lob und nöti-

genfalls klare Kritik gehören zum Bera-

tungsalltag, genauso wie die Vermittlung 

der Eigenverantwortung für den künftigen 

Lebensweg. 

1576 Haushalte nahmen in 2022 ein Erst-

gespräch mit einem Mitarbeiter*in in An-

spruch. 926-mal konnten die Anliegen 

kurzfristig geklärt werden oder die Haus-

halte wünschten einen anonymen Umgang 

mit ihren Daten. 650-mal wurden Haus-

halte in die Dokumentationssoftware auf-

genommen und durchschnittlich 17 Mo-

nate beraten. 

70% der Haushalte verfügten beim Erstge-

spräch über keinen Mietvertrag und keine 

Anschrift. Zur Regelung des behördlichen 

Schriftverkehrs bieten wir die Einrichtung 

eines Postfaches an, sowie einen Zugang 

zum Internet und ein Telefon für die Woh-

nungsbewerbung. Dusche und Waschma-

schine stehen nach Bedarf bereit und aus 

Geldern der Winterhilfe nötigenfalls auch 

Schlafsäcke und Rucksäcke. 35 % der Per-

sonen waren beim Erstgespräch völlig mit-

tellos. Hinweise auf die lokalen Tafeln und 

Lebensmittelgutscheine überbrücken die 

erste Not. 

Aufgrund der engen Vernetzung mit allen 

Leistungsanbietern vor Ort sind die FBSen 

sehr gut in der Lage, gemeinsam mit den 

Ratsuchenden einen umfassenden und 

langfristigen Hilfeplan zu erarbeiten. 

Die Beratungsstellen in den Notunter-

künften 

Bevor nach einem Wohnungsverlust nichts 

mehr geht, bieten die Stadtverwaltungen 

eine vorübergehende Bleibe in ihren Not-

unterkünften an. Ein Dach über dem Kopf, 

ein Bett und Sanitäreinrichtungen, mehr 

darf man hier nicht erwarten.  Die Einwei-

sung per Ordnungsbehördengesetz in eine 

der kommunalen Notunterkünfte geht oft-

mals einher mit einem sozialen und gesell-

schaftlichen Totalschaden. Um den Weg 

zurückzufinden in die sogenannte „Norma-

lität“ oder um überhaupt wieder einen loh-

nenswerten Weg zu entwickeln, halten die 

Städte Brühl und die Kreisstadt Bergheim, 

in Kooperation mit dem SKM, jeweils ein 

Beratungsbüro innerhalb der Unterkünfte 

vor. 160 Bewohnerhaushalte fragten eine 

regelmäßige Beratung durch die Mitarbei-

ter*innen an. Die täglichen Kontaktgesprä-

che in den Zimmern oder die Unterstützung 

bei der Grundversorgung (Lebensmittel, 

Kleidung, o.ä.) wurden nicht ausgezählt. 

Armut und Isolation, sowie damit einherge-

hende Erkrankungen und Abhängigkeiten 

verstärken sich eher während eines Auf-

enthaltes in den Notunterkünften. Sozial-

pädagogische Intervention und Vermittlung 

wird zusätzlich durch eine Zunahme von 

psychischen Erkrankungen gefordert.  

Die Sozialarbeiter*innen vor Ort und auch 

die Bewohner*innen müssen hier die Ärmel 

besonders weit hochkrempeln, um nach-

haltige Veränderungen zu etablieren. Wie 

bereits im Vorjahr stand auch in 2022 bei 
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vielen Bewohner*innen nicht der Auszug 

im Vordergrund, sondern zunächst die Si-

cherung der Grundbedürfnisse und die 

kleinschrittige Erarbeitung bzw. Entwick-

lung einer nachhaltigen `Wohnfähigkeit´. 

Maßnahmen, wie gemeinsames Kochen  

oder die Begleitung zum (Zahn-) Arzt sind 

gleichbedeutend, wie die Erledigung von 

Behördenangelegenheiten oder z. B. die 

Vermittlung an Netzwerkpartner zur Schul-

denregulierung. Darüber hinaus konnten 

21 Bewohnerhaushalte beim Auszug zu-

rück in Normalwohnraum begleitet werden.  

Das Ambulant Betreute Wohnen 

Hier lesen Sie die Geschichte von              
Peter M., der trotz eines persönlichen und 
wirtschaftlichen Totalschadens doch nicht 
aufgeben wollte.  
(Nutzen Sie bitte den Link hinter dem Namen für die gesamte 
Fallbeschreibung.) 

 

Möchte jemand nach einer Krise seine An-

gelegenheiten langfristig neu ordnen und 

hat weder Freunde noch Familie im Rü-

cken, dann kann das Ambulant Betreuten 

Wohnen (ABW) eine Abhilfe verschaffen.  

Unterstützung in allen behördlichen, finan-

ziellen und persönlichen Angelegenheiten, 

bei der Arbeitssuche, dem Umgang mit ei-

ner Suchtproblematik oder bei der Vermitt-

lung und Begleitung zu Fachärzten können 

Inhalt dieser Maßnahme sein. Gleichrangig 

daneben steht eine sinnvolle Freizeitge-

staltung oder die Kontaktaufnahme mit der 

Herkunftsfamilie.  

Art und Umfang der Hilfe wird gemeinsam 

ermittelt. Ein Hilfeplan und eine Betreu-

ungsvereinbarung halten die Absprachen 

schriftlich fest. Ziel dieser Begleitung ist es 

die betreuten Personen intensiv an der Ge-

staltung des Hilfeprozesses zu beteiligen 

und Ihre Selbsthilfekräfte zu aktivieren, um 

auf dieser Grundlage neue Lebensper-

spektiven und eine dauerhafte Stabilität zu 

entwickeln.  

Ein Ambulant Betreutes Wohnen ist zeitlich 

nicht befristet, endet aber für gewöhnlich 

nach 12 - 36 Monaten mit einer überwie-

genden Stabilisierung der vormals akuten 

Hilfebedarfe. 69 Personen aus dem Rhein-

Erft-Kreis wurden in 2022 auf diese Weise 

unterstützt. Der Kostenträger ist der Land-

schaftsverband Rheinland. 

STARK! 

Das Projekt „STARK! Gemeinsam gegen 

Wohnungslosigkeit im REK“, ein EhAP- 

Plus-Projekt (Europäischer Hilfsfond) wel-

ches zum Ziel hat, Menschen in Notunter-

künften oder unter freiem Himmel an be-

stehende Hilfesysteme anzubinden. Hier-

durch soll ein leichter Zugang zu hilfreichen 

und wichtigen Informationen geschaffen 

und Menschen - wenn möglich - aus der 

Wohnungslosigkeit herausgeholt werden. 

Das Projekt befindet sich noch im Aufbau 

und wird finanziert aus dem Europäischen 

Sozialfonds Plus. Unser Kooperations-

partner ist der Rhein-Erft-Kreis. 

Daten und Auswertung 

Insgesamt fanden 2046 Haushalte in der 

WNH des SKM einen Zugang zu professi-

onellen Hilfen und ein angemessenes An-

gebot zur Klärung ihrer Problemlagen. 

Bereits seit 2004 werden Stammdaten der 

Klient*innen und die Fallverläufe mittels ei-

ner lizenzierten Software dokumentiert. Mit 

diesem Instrument und im Rahmen einer 

https://caritas.erzbistum-koeln.de/export/sites/caritas/rheinerft-skm/.content/.galleries/downloads/FBjb2022_PeterM.pdf
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Datenschutzerklärung können die Stamm-

daten der Klient*innen ausgezählt werden.  

1.031 Haushalte erklärten im Erstgespräch 

ein kurzes Anliegen oder den Wunsch 

nach Anonymität. Sie wurden in die fol-

gende Auswertung nicht einbezogen. 

Ebenso werden die BeWo Maßnahmen 

nicht ausgezählt, sondern anhand der indi-

viduellen Hilfepläne ausgewertet. Die ver-

bleibenden 946 Beratungsepisoden wer-

den nun in aller Kürze evaluiert. 

Insgesamt wurden mehr als 7300 aufwen-

digere Klientenkontakte dokumentiert (Be-

ratungen, Hausbesuche oder Begleitun-

gen). 4600 Schriftstücke wurden im Kon-

text der Fallverläufe verfasst und unge-

zählte Telefonate mit der Servicestelle des 

Jobcenters, den Kollegen anderer Sozial-

dienstleistern oder eben den Klient*innen 

geführt. 

Die Qualität und das Ergebnis einer Unter-

stützungsleistung lassen sich mit den Zah-

len nur bedingt abbilden. Hinter jedem Da-

tensatz stehen eine Geschichte und eine 

Arbeitsbeziehung, die von Empathie und 

Respekt getragen wird: Jede Lebensform 

und jedes Schicksal, das uns begegnet, 

hat seinen Sinn. 

 

In 2022 wurden 430 Beratungsverläufe er-

folgreich beendet. Nur 42-mal wurde der 

Kontakt seitens der Klient*innen oder auch 

unsererseits vorzeitig beendet. Das mag 

für sich sprechen. 

 

Bei den Klient*innen handelt es sich wei-

testgehend um Haushalte mit einem nied-

rigen Bildungsniveau, um Arbeitnehmer*in-

nen in Zeitverträgen oder Haushalte ohne 

Arbeitsverhältnis. Alleinerziehende Frauen 

oder Personen mit chronischen gesund-

heitlichen Problemstellungen sowie Rent-

ner*innen mit geringem Budget sind eben-

falls überdurchschnittlich vertreten.  

Aus den Stammdaten der Abteilung:  

946 Haushalte 

96% Herkunft REK 

35% 

65% 

Frauen  

Männer 

81% 
< 55 Jahren (Verteilung zwi-

schen 17-55 gleichmäßig) 

50% Migrationshintergrund 

52% Ohne Mietvertrag 

29% Ohne Einkommen 

 

Mit Erschrecken stellten wir fest, wie wenig 

unsere Klient*innen noch für sich Zugehö-

rigkeit zur Normalgesellschaft beimessen. 

Häufig sind Ihre Problemlagen mit Gefüh-

len von Wut und von Bitterkeit verbunden. 

In einigen Fällen tritt während des Bera-

tungsprozesses bei den Klient*innen doch 

noch die Einstellung: „Irgendwie schaffen 

wir das“ auf. 

Qualitätssicherung 

Eine regelmäßige, systemisch geprägte 

Supervision und die kollegiale Beratung 
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der pädagogischen Mitarbeiter*in in Fra-

gen der Fallarbeit oder der Entwicklung 

neuer Arbeitsstrukturen gehören in der 

Wohnungsnotfallhilfe zum Standard. 

Seit 2018 ist die WNH über eine Remote-

Verbindung mit einem externen Server ver-

bunden. Zur Ausstattung jedes Arbeitsplat-

zes gehört zusätzlich ein Mobilfunkgerät, 

ein mobiler Rechner und ein mobiler Scan-

ner. Nach Einrichtung eines Hotspots lässt 

sich von jedem Ort ein gesicherter Zugang 

zu den Daten der Abteilung oder der Doku-

mentations-Software herstellen. 

Zur Entwicklung einer bundesweiten Woh-

nungsnotfall-Statistik sowie als Grundlage 

der eigenen Jahresstatistik werden 

Stammdaten in anonymisierter Form an die 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Woh-

nungslosenhilfen in Bielefeld übermittelt.  

 

Seit 2019 beteiligt sich die WNH an der 

Stichtagserhebung und Berichterstattung 

über wohnungslose Menschen in NRW. 

Durchgeführt wird die Erhebung durch das 

IT. NRW jeweils für den 30.06. des laufen-

den Jahres. 

In 2022 fanden regelmäßige, durch den 

SKM initiierte Netzwerktreffen statt mit: den 

CARITAS-Beratungsstellen, den Mitarbei-

ter*innen der Ordnungsämter und Jobcen-

ter des REK, der Schuldner- und der Frau-

enberatungsstelle und den Kolleg*innen 

des SKM Köln (Viadukt - Wohnraumver-

mittlung für Wohnungslose). Als Mitglied 

der Psychosozialen Arbeitsgemeinschaft 

nehmen wir regelmäßig an den dazugehö-

rigen Arbeitskreisen des Rhein-Erft-Krei-

ses teil. 

Die überregionalen Netzwerke und der 

Austausch wurden gepflegt durch Teil-

nahme am AK Wohnungslosenhilfe des 

DICV Köln, der Teilnahme am AK ländli-

cher Raum und den Kölner Studientagen 

Wohnungslosenhilfe, sowie der Tagung 

der BAGW. 

Sehr gefreut haben wir uns über die Einla-

dung im Oktober 2022 zur Vorstellung un-

serer Arbeit für den Rhein-Erft-Kreis im So-

zialausschuss des Kreistages. Noch mehr 

freute uns die positive Resonanz. 

Im Juli nahmen die Fachberatungsstellen 

des SKM an einer GISS-Befragung woh-

nungsloser Haushalte aus NRW zu deren 

Lebensbedingungen teil.  Insgesamt wur-

den fast 2000 Haushalte nach Vorgaben 

der Gesellschaft für innovative Sozialfor-

schung befragt. Der Abschlussbericht liegt 

inzwischen vor. 

Kurz & Gut 

2022 fand eine Umbenennung der Abtei-

lung von Wohnungslosenhilfe hin zu Woh-

nungsnotfallhilfe.  

 

Die „Wunschzeit-Bergheim“ ist eine Initia-

tive, die Kindern aus sozialschwachen Fa-

milien aber auch Erwachsenen, welche 

sich in schwierigen Lebenssituationen be-

finden, einen Weihnachtswunsch erfüllt, 

der ansonsten unerfüllt geblieben wäre. In 

2022 ging für über 740 Personen ein per-

sönlicher Wunsch in Erfüllung.  
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Ein riesen Kraftakt für die Organisator*in-

nen und ein großes Glück für die Be-

schenkten. Weit mehr als die Hälfte der 

Glücklichen waren Klient*innen der WNH. 

Wie das alles funktioniert hat, können Sie 

hier lesen:  www.wunschzeit-bergheim.de 

 
Bundespräsident Steinmeier hat zum Tag 

der Wohnungslosen am 11.09.2022 eine 

Einrichtung der Berliner Stadtmission für 

Obdachlose besucht. Die Mitarbeiter*innen 

der WNH machten in den Einkaufszonen 

der Städte Bergheim, Frechen und Wes-

seling auf die Situation von Wohnungslo-

sen im Rhein-Erft-Kreis aufmerksam. 

 

Aus Mitteln der Kältehilfe NRW konnten 

Rucksäcke, Schlafsäcke und viele weitere 

Ausrüstungsgegenstände für Menschen 

ohne Wohnung angeschafft und verteilt 

werden. 

Besonders bedanken möchten wir uns für 

die regelmäßigen Spenden und die Solida-

rität der KFD St. Maria     Königin, der Cari-

tas-Stiftung Hürth, sowie den Frauen der 

Kleiderstube St. Severin Frechen. 

Auf Initiative des Kölner Diözesan-Caritas-

Verbandes entstand der Wandkalender 

2023 „Teil sein - Menschen in Armut ge-

stalten einen Wandkalender“. Mehrere 

sehr schöne Beiträge unserer Klient*innen 

wurden darin aufgenommen. 

Ausblick 

Die Wohnungsnotfallhilfe des SKM für den 

Rhein-Erft-Kreis ist auf einem guten Weg. 

Wir arbeiten daran, die Hilfeangebote wei-

ter im Kreis zu etablieren und für alle be-

troffene Menschen zugänglich zu machen. 

Gerne würden wir an dieser Stelle auf eine 

sich andeutende Entspannung auf dem so-

zialen Wohnungsmarkt hinweisen. Die im 

Koalitionsvertrag von SPD und Union be-

schlossene große Wohninitiative wird auch 

in 2023 nicht stattfinden. Namenhafte Im-

mobilienkonzerne kündigen vielmehr den 

Stopp geplanter Neubauprojekte oder Mo-

dernisierungen an. Die gestiegenen Bau-

kosten und fehlende Rahmenbedingungen 

auf dem Kapitalmarkt werden als Grund 

dafür angeben. 

Ein Satz des ehemaligen Bundesinnenmi-

nister Horst Seehofer wird noch länger im 

Raum stehenbleiben: “Bezahlbarer Wohn-

raum ist die soziale Frage unserer Zeit“. 

 

http://www.wunschzeit-bergheim.de/

